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Ruswil: IG «Los! Ruswil» zur Gemeindeordnung Teil 3

Die IG favorisiert das Modell A
Das neue Gemeindegesetz des
Kantons Luzern verlangt von den
Gemeinden, auf Anfang 2008 eine
neue Gemeindeordnung einzufüh-
ren. Der zentrale Diskussionspunkt
in praktisch allen Gemeinden ist
das Führungsmodell.

Die Wahl des Führungsmodells ist eine
der wichtigsten Grundentscheidungen
im Organisationsentwicklungsprozess
der Gemeinden. Das Führungsmodell
definiert die Funktionen des Gemeinde-
rats und der Mitglieder des Gemeinde-
rats sowie die Art der Führung der Ver-
waltung. Im Leitfaden zur Gemeinde-
ordnung werden vier typische Füh-
rungsmodelle vorgestellt (Typ A-D).
Selbstverständlich sind auch Zwischen-
stufen möglich. Im Leitfaden wird be-
tont, dass es schade wäre, wenn die Ge-
meinden den Weg des geringsten
Widerstandes gehen und in der Gemein-
deordnung einfach die heutige Organi-
sation festhalten würden. Bei der Erar-
beitung der Gemeindeordnung fallen
wichtige Entscheidungen für die Zu-
kunft. Eine genaue, vorbehaltlose Ana-
lyse der konkreten Bedürfnisse und
Möglichkeiten der Gemeinde sowie eine
sorgfältige Auswahl des Führungsmo-
dells sind wichtig. Dabei sollen berück-
sichtigt werden: das Entwicklungspo-
tenzial der Gemeinde; die von den Ge-
meinden in Zukunft erwarteten, erheb-
lichen Leistungssteigerungen; die Er-
wartungen der Bevölkerung an eine
modern geführte Gemeinde; die finan-
ziellen Langzeitwirkungen einer zweck-
mässigen oder unzweckmässigen Ge-
meindeorganisation; Rekrutierungs-
schwierigkeiten bei der Besetzung der
Gemeinderatsmandate (Trennung zwi-
schen Planung und Ausführung).

Typ D: Aktuelles Führungsmodell
der Gemeinde Ruswil
Bei diesem Modell sind die Gemeinderä-
te für ein Ressort verantwortlich. Dabei
nehmen sie planerische Aufgaben wahr,
sind aber auch stark im Vollzug und der
Ausführung tätig. Vorteile: Kostengüns-
tige Verwaltung; Bürgernähe. Nachteile:
Unterschiedliche Pensen der einzelnen
Gemeinderäte; Gemeinderat auf ver-

schiedenen Hierarchiestufen tätig und
Tagesgeschäft den planerischen Ar-
beiten vorzieht; Strategieentwicklung
kommt zu kurz. Gemäss Leitfaden ist
das der geeignete Lösungsansatz für
kleinere Gemeinden, weil sich Syner-
gien ergeben, wenn Gemeinderatsmit-
glieder den administrativen Vollzug
gleich selber erledigen.

Führungsmodelle
Gemäss Gemeindeorganisation sind
folgende Mindestanforderungen zu er-
füllen:
- demokratische Führung der Gemeinde
- rechtsstaatlich und verwaltungstech-
nisch korrekte Verwaltungsabläufe

- gesunde Entwicklung des Finanzhaus-
halts

- Mindestens drei Gemeinderäte
Die Modelle unterscheiden sich haupt-
sächlich beim Anteil der planerischen
und vollziehenden Tätigkeiten der Ge-
meinderäte.

Typ A: Gemeinderat als «Verwal-
tungsrat» mit Geschäftsführer (GF)
Bei diesem Modell ist der Gemeinderat
vergleichbar mit einem Verwaltungs-
rat. Der Gemeinderat ist strategisch tä-
tig. Der Vollzug erfolgt durch einen
Geschäftsführer welcher vom Gemein-
derat angestellt wird. Es besteht keine
Ressortzuteilung. Die Pensen der Ge-
meinderäte sind gleich gross. Vorteile:
Eine Ansprechperson (Geschäftsfüh-

rer); Gemeinderat hat Zeit für Strate-
gien; Pensum für Gemeinderat kleiner;
Es wird einfacher, Personen zu finden;
Geschäftsführer ist politisch unabhän-
gig, keine Vetternwirtschaft; Absolut
einfache, transparente und klare Füh-
rungsstruktur mit Leistungsauftrag
und –kennzahlen; Eine Person führt
die gesamte Verwaltung; Der Ge-
schäftsführer denkt unternehmerischer
und weniger verwaltend (Beispiel:
Schulverwalter in Ruswil); Klare Tren-
nung zwischen politischer Führung
und administrativem Vollzug. Nachtei-
le: Gemeinderat ist wenig im Geschäft
eingebunden; vertritt eher «nur» politi-
sche oder eigene Interessen; Fehlende
Bürgernähe; Geschäftsführer hat ne-
ben Führungsverantwortung ein brei-
tes fachliches Spektrum abzudecken;
Verursacht Anpassungskosten; Es gibt
noch kein Markt von Gemeinde Ge-
schäftsführer; Ohne Klare Führungs-
struktur wird Modell nicht funktionie-
ren.

Typ B: Gemeinderat als «Verwal-
tungsrat» mit VR-Delegierter als
Geschäftsführer
Bei diesem Modell ist der Gemeinderat
ebenfalls vergleichbar mit einem Ver-
waltungsrat wobei ein Mitglied gleich-
zeitig als Geschäftsführer tätig ist (Ver-
gleichbar mit Bürgermeister in Deutsch-
land). Der Gemeinderat ist strategisch
tätig. Es besteht keine Ressortzuteilung.

Christian Bussman, Adrian Meier, André Hegglin

Die Pensen der Gemeinderäte sind
gleich gross. Vorteile: Der Geschäftsfüh-
rer würde vom Volk gewählt; Sonst wie
bei Typ A. Nachteile: Machtballung
beim Delegierten, er wird einer Partei
angehören und ist somit nicht unabhän-
gig (Dorfkönig); Die restlichen GR sind
zuwenig im Geschäft eingebunden; ver-
tritt eher «nur» politische oder eigene
Interessen; Sonst wie bei Typ A.

Typ C: Gemeinderat als
«Geschäftsleitung» mit strategi-
scher Ressortverantwortung
Bei diesem Modell leitet jeder Gemein-
derat sein Ressort. Im Gegensatz zum
heutigen werden keine administrati-
ven Arbeiten ausgeführt damit er sich
auf die planerischen Aufgaben kon-
zentrieren kann. Die Pensen der Ge-
meinderäte sind gleich gross. Vorteile:
Mehr Zeit für Strategieentwicklung;
Die Pensen sind kleiner gegenüber Typ
D; einfacher, Gemeinderäte zu finden;
Kompetenzen/Verantwortlichkeiten
können z.T. an Verwaltungsangestellte
delegiert werden; Verwaltung denkt
unternehmerischer; Bewährte Lösung,
politisch leichter realisierbar. Nachtei-
le: Die einzelnen Gemeinderäte fixie-
ren sich (zu) sehr auf ihre eigenen Res-
sorts; Grössere Gemeinderäte-Pensen
gegenüber Typ A und B; Kader aus der
Privatwirtschaft schwieriger zu rekru-
tieren.

Die IG «Los! Ruswil» favorisiert das Modell «Verwaltungsrat mit Geschäftsführer».

Meinung der
IG «Los! Ruswil»:
Gemäss Leitfaden sind die Modelle A,B
und C betriebswirtschaftlich effizien-
ter als das heutige Modell D. Gleich-
zeitig sind wir überzeugt, dass eine
klare Trennung zwischen Planung und
Vollzug langfristig klare Vorteile für
die Entwicklung der Gemeinde Ruswil
bringt. Wir sind überzeugt, dass es je
länger schwieriger wird, gute Kandi-
daten für den Gemeinderat zu finden.
Bei Pensen um 20 Prozent sind auch
Unternehmer bereit, sich oder ihre
Mitarbeiter freizustellen. Aus diesen
Gründen favorisiert die «IG Los! Rus-
wil» das Modell A.

Verein IG Hochstam Seetal

Heidy Lang
überrascht

Überraschung für Grossratspräsidentin
Heidy Lang-Iten an Neujahr, ihrem ers-
ten Amtstag als höchste Luzernerin 2007.
Der Verein IG Hochstamm Seetal schenk-
te ihr einen jungen Hochstammbaum als
Symbol für das bevorstehende Präsidial-
jahr. Vereinspräsident Josef Wermelinger
betonte aber, Hochstammbäume hätten
nicht nur symbolische Bedeutung. Sie
prägen das einzigartige Seetaler Land-
schaftsbild und sie sind wichtige Liefe-
ranten von gesunden Obstprodukten.
«Das ist Kraft und Saft pur aus dem See-
tal, genau das wünschen wir der höchs-
ten Luzernerin 2007.» Heidy Lang-Iten
freute sich über das unerwartete Ge-
schenk. Kraft und Saft aus ihrer Heimat
brauche sie, um das Motto des Präsidial-
jahres «Engagiert für Luzern» umzuset-
zen. - Foto: Grossratspräsidentin Heidy
Lang-Iten freut sich über den Hoch-
stammbaum von Josef Wermelinger, IG
Hochstamm Seetal. Text und Foto zVg

SVP Ruswil: Zur neuen Gemeindeordnung

Für bestehendes Führungsmodell
Die SVP Ruswil unterstützt den
Gemeinderat betreffend neuer
Gemeindeordnung. Sie plädiert
für das bestehende Führungs-
modell.

Die SVP ist der Meinung, dass das beste-
hende Führungsmodell der Ruswiler
Bevölkerung am nächsten stehe. Sie will
deshalb den Gemeinderat an der Früh-
lingsversammlung betreffend Gemeinde-
ordnung unterstützen, schreibt die Partei
in einer Medienmitteilung. Bei einem
Führungsmodell mit einem CEO oder
Geschäftsführer und der Reduktion der
Stellenprozente der Gemeinderäte auf 30
oder sogar 20 Prozent, sieht die SVP eine
Gefahr. Die Gemeindeverwaltung würde
aufgeblasen und um drei bis fünf 100
Prozent-Stellen erweitert. Das Gemein-
dehaus wäre zu klein, es müssten Räume
dazu gemietet, oder über Neubauten
nachgedacht werden. Gerne werde die
Gemeinde Ruswil mit anderen Gemein-
den verglichen, dies könne man aber
nicht einfach so tun. Die Gemeindestruk-
tur von Ruswil sei komplett anders als
beispielsweise die von Rothenburg, argu-
mentiert die Partei. Mehr bäuerliche Be-
triebe, weniger Aufwand im Sozialen
Bereich, weniger Wachstum im Woh-
nungsbereich, dadurch würden die

Steuereinnahmen in den nächsten 5 bis
10 Jahren in Ruswil nur sehr langsam
wachsen. Es würden keine weiteren Ein-
nahmequellen generiert - aber eine noch
grössere Verschuldung der Gemeinde sei
das Resultat. Nur kleine oder sogar keine
Investitionen seien die Folge. «Die SVP
ist überzeugt, dass das bestehende
Führungsmodell in den nächsten 10 bis
15 Jahren eine hundertprozentige Be-
rechtigung hat», heisst es in der Mittei-
lung weiter. Die Führungscrew werde ja
vom Volk gewählt. Die SVP sei über-
zeugt, dass die bestehende Gemeindeord-
nung am nächsten am Puls des Bürgers
sei. Auch der Gemeinderat widerspiegele
so am genausten die Bedürfnisse des
Bürgers, auch wenn man manchmal
daran zweifeln mag (Einführung 30er
Zone).

Einbürgerungen
Die SVP werde sich auch für das beste-
hende Modell der Einbürgerung einset-
zen. Der Stimmbürger müsse auch künf-
tig darüber bestimmen können, wer
eingebürgert werden soll. Bekanntlich
seien in Ruswil bisher alle Gesuchsteller
eingebürgert worden. Dies bedeute, dass
der Gemeinderat diesbezüglich gute Ar-
beit geleistet habe und in Zukunft leis-
ten werde. Die vorgeschlagene Ein-

bürgerungskommission mit abschlies-
sender und definitiver Entscheidungs-
findung ohne Mitspracherecht des
Stimmbürgers komme für die SVP nicht
in Frage. Zudem koste eine neue Kom-
mission wieder Geld.

Wahlen 2007
Eine der grossen Aufgaben in diesem
Jahr wird sein, Pius Müller in allen Be-
langen in seiner erneuten Wahl in den
Grossen Rat zu unterstützen. Auch wird
die SVP Ruswil die Wiederwahl von
Regierungsrat Daniel Bühlmann mit
allen ihr zu Verfügung stehenden Mit-
teln unterstützen. Der ehemaliger
Parteipräsident und nun amtierender
Wahlkommissions-Präsident des Amtes
Sursee, Bruno Kunz, werde alles daran
setzen, die vorgeschlagenen Kandidaten
in einen erfolgreichen Wahlkampf zu
führen.

10-jähriges Bestehen
Am 3. März 2007 wird die SVP Ruswil
ihr 10-jähriges Bestehen feiern. Schon
jetzt konnten Gastreferenten wie
Regierungsrat Daniel Bühlmann, die
Nationalräte Josef Kunz und Luzi
Stamm, Aargau, verpflichtet werden.
Der Vorstand freut sich jetzt schon auf
diesen Tag. pd / AvR

Lokal aktuell
In die Zukunft blicken
Buttisholz. Mit den Referentinnen Sr.
Gabrielle Meier und Sr. Katja Müller,
Kloster Baldegg, wird ein Blick in die
Zukunft gewagt. Die Schule ist ge-
schlossen und was bringt die Zu-
kunft? Zwei Baldegger Schwestern
erzählen im Frauezimmer vom 10. Ja-
nuar von ihrem Alltag im Kloster und
über die Zukunftsvisionen ihrer Ge-
meinschaft. In der anschliessenden
Diskussion haben sie die Möglichkeit
mit den Referentinnen ihre Fragen
und Gedanken zu Kirche und Religion
zu diskutieren. Der Anlas findet am
Mittwoch, 10. Januar von 9 bis 11 Uhr
in der Mühle, Buttisholz, neben der
Post statt. Eine herzliche Einladung
geht an alle interessierten Frauen.

Frauezimmer Buttisholz

Programm im Januar
Buttisholz. Jeweils am Mittwoch: 14
Uhr, Turnen, mittlere Turnhalle. –
Jeweils am Donnerstag: 10.30 Uhr,
Gesundheits-Turnen 60 + im Fit-
nessraum. – Donnerstag, 4. und 18.
Januar: 17 Uhr, Aqua-Fitness im
SPZ Nottwil. – Montag, 8. Januar:
13.30 Uhr, Jassen im Hirschen. –
Montag, 8. Januar: 14 Uhr, Spazier-
gang ab Hirschenplatz. – Donners-
tag, 11. Januar: 12.30 Uhr, Mittags-
tisch im Hirschen. – Donnerstag, 11.
Januar: 14 bis 17.30 Uhr, Tanzen im
Kreuz. Es spielt das Duo Waser-
Britschgi. - Freitag, 12. und 26. Ja-
nuar: 13.45 Uhr, Senioren-Singkreis,
Probe im Singsaal. – Dienstag, 16.
Januar: 13.30 Uhr, Stricken an der
Arigstrasse 20. – Winterwanderung
von Wauwil über den Santenberg
nach Dagmersellen. Auskunft erteilt
Franz Helfenstein, Telefon 041 928
14 59. Senioren aktiv

Stricknachmittag
Ruswil. Der nächste Stricknachmittag
findet am nächsten Donnerstag, 11.
Januar, statt. Die Strickgruppe trifft
sich um 14 Uhr im Pfarreiheim.

Strickgruppe / FMG

Mu-Ki-Singen
Ruswil. Haben sie Lust, einmal mit ih-
rem Kind innerhalb einer Gruppe zu
singen, zu musizieren und zu tanzen?
Im Februar bis März bietet die Frau-
en- und Müttergemeinschaft zum
ersten Mal ein Mu-Ki-Singen an. Der
Kurs beinhaltet 6 Lektionen à 50 Mi-
nuten. Ziel ist es, gemeinsam neue
Lieder kennen zu lernen, Liedinhalte
in Bewegung umzusetzen, sowie ein-
fache Instrumente zu basteln und zu
spielen, um so auch neue Anregung
für das Musizieren zu Hause zu erhal-
ten. Der Kurs eignet sich für Kinder
zwischen dreieinhalb und fünf Jah-
ren, gemeinsam mit einem Elternteil.
Kursdaten: 1. und 8. Februar sowie
am 1., 8., 15. und 22. März. Unter der
Leitung von Edith Roth-Thalmann
werden die Fasnacht und die Jahres-
zeiten thematisiert. Anmeldung bis
22. Januar bei Rita Lengwiler, Telefon
0414952470.

Frauen - und
Müttergemeinschaft

Mütter-/
Väterberatung
Ruswil. Dienstag, 9. Januar (ohne An-
meldung), Alterswohnheim Schloss-
matte, Ruswil, 13.30 bis 16 Uhr. Bitte
anmelden unter Telefon 041 485 70
47 von Dienstag bis Donnerstag von 8
bis 9 Uhr.
Werthenstein. Montag, 8. Januar ab
14.00 bis 15.00 Uhr (mit Anmel-
dung), ab 15.00 bis 16.00 Uhr (ohne
Anmeldung), Kloster, kleiner Pfarr-
saal. Bitte anmelden unter Telefon
041 484 31 78.


